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Dieſe Zettung erſcheint täglich zwei Mal, 
i: orgens 8 Uhr und Abends 6 Uhr. 
Vierteljährlicher Abonnementspreig fur Stettin 1 thlr. 10 fgr., 
aut Sui mit Botenlohn 1 thlr. 17 ſgr. 6 pf. 
Für Pommern und das übrige Deutſchland 1 thlr. 11 fgr. B. pf. 


No. 39. 


Morge 


Die Friedenshoffnungen. 

„ Die Friedenshoffnungen haben ſich befeſtigt, ohne 
daß man im Stande wäre, zu ſagen, weswegen; es ſind 
durchaus keine neuen Anker zu den alten hinzugekommen, 
um den Brander des Krieges, der, wenn er noch einmal 
ausliefe, ganz Europa entzünden würde, im Hafen feſt zu 
halten. Aber es macht ſich allerdings je länger je mehr 
das Bedürfniß des Friedens geltend und mit dem Bedürf⸗ 
niß in gleicher Steigerung die Glaubensſeligkeit. Was 
man braucht, das will man, und was man will, das hofft 
man. Aber es fragt ſich immer noch, ob man weiß, was 
man wirklich nöthig hat, ob die Wünſche, die man hegt, 
keine verderblichen Wünſche 
man kurzſichtig genug für erſprießlich hielt, den Keim zu 
langen Leiden in ſich birgt; es fragt ſich, ob man die Hydra 
der orientaliſchen Frage jo faſſen kann, wie Herkules die 
ſeinige faßte, oder ob man ihr nur den Kopf abſchlagen 
will, um binnen Kurzem den todtgeglaubten Rumpf mit 
einem neuen ſtattlichen, und außerordentlich biſſigen Haupte 
ausgerüſtet zu ſehen. 

„Rußland will den Frieden, 
reich will ihn, aber Jedes, 
Rußland rüſtet, England rüſtet, Frankreich rüſtet, die Türkei 
rüſtet, Alle zum Beweiſe deſſen, daß ein reſultatloſes Ab⸗ 
brechen der Konferenzen ſehr wohl in der Möglichkeit liegt, 
N daß die Kabinette die Glaubensſeligkeit der Börſen 
Taft unbedingt theilen. In Rußland ſteigen Hanf und 
Ruf auf enorme Weiſe, das ſpricht, für den Frieden, in 

> — wird nach dem Aftonblavet in aller Eile auf den 
Ab ſten bei Archangel eine neue Flotte gebaut, was dem 

ſchluß des Friedens nicht großen Vorſchub leiſten wird. 
8 n Schweden ſcheint man übrigens von den bevorſtehen⸗ 
en Konferenzen nicht ſonderlich erbaut zu ſein, ebenſo 
wenig wie in Sardinien, deſſen Truppen ſich ausſchließlich 
für die Ehre geſchlagen und nicht einmal eine Vergröße⸗ 
rung des Anſehens für ihr Vaterland davongetragen haben. 

Das wichtigſte Ereigniß der vergangenen Woche, um 
der am 1. Februar zu Wien erfolgten Ausfertigung des 
Protokolls über die Friedenspräliminarien nebſt obligaten 
Waffenſtillſtandsverpflichtungen gerade ſo viel Beachtung 
angedeihen zu laſſen, als ſie verdienen und beanſpruchen 
können, das wichtigſte Ereigniß hätte die engliſche Thron⸗ 
rede ſein können, wenn ſie nicht, was überhaupt bei dem 
engliſchen Parlamentarismus von Jahr zu Jahr mehr herz 
vortritt, dem feſtländiſchen Uſus allzuſehr huldigte, und nur 
durch Schweigen, ſpräche. Was über die orientalische 
Frage verlautet, läßt ſich in den Satz zuſammenziehen: „wir 
hoffen einen friedlichen Ausgang, aber wir rüſten“. Von 
den Verwickelungen mit Amerika, die doch auch ihr Inter⸗ 
eſſe haben, und immerhin, wenn auch in entfernter Bezie⸗ 
hung, auf die Schlichtung der europäiſchen Streitfrage in⸗ 
fluiren könnten, bekommen die edlen Lords vom Oberhauſe 
und die ehrenwerthen Gentlemen vom Hauſe der Gemeinen 
kein Sterbenswörtchen zu hören, und man merkt nur aus 
den gegenſeitigen Grobheiten der engliſchen und amerikani⸗ 
ſchen Preſſe, daß John Bull und Bruder Jonathan ihrer 
Eiferſucht auf einander kaum noch Herr werden können, 
woran Letzterer übrigens, wie er überhaupt der anma⸗ 
ßendſte, dünkelhafteſte und dabei engherzigſte Patron von 
der Welt iſt, offenbar die Hauptſchuld trägt. 

Die engliſche Thronrede will ihre Meinung über die 
Sicherheit eines friedlichen Reſultates der Verhandlungen 
errathen laſſen, und das Räthſel iſt allerdings nicht jo über⸗ 
mäßig ſchwierig; das engliſche Kabinet hofft, aber es hofft 
blutwenig. Daß die Fortſetzung der Rüſtungen fo ſcharf 
accentuirt iſt, kann keinen andern Sinn haben, es ſei denn, 
daß man das Mittel verſuchen will, von dem Rußland fo 
lange Jahre hindurch großen Gewinn gezogen hat, ſeinem 
Gegner durch eine drohende Ausſicht zu imponiren. Wenn 
du jetzt nicht Frieden machen willſt auf die Bedingungen 
hin, von denen wir keines Haares Breite ablaſſen konnen, 
dann ſieh dich vor und mache überhaupt dein Teſtament, 
denn nach dem nächſten Feldzuge wirſt du nicht mehr ſein, 
ſondern geweſen ſein. 

Wenn die Nachricht, daß die franzöſiſche Regierung, 
die ihre in England ſchwebenden Lieferungskontrakte bereits 


England will ihn, Frank⸗ 
wie er ihm paſſend ſcheint. 


gekündigt hatte, Contreordre gab, ſich bewahrheiten ſollte, 


ſo würde ein guter Theil der Friedenshoffnungen ins Waſſer 
allen. Was ſoll aus dem Frieden werden, wenn Louis 
Napoleon die Ueberzeugung, daß er zu Stande, kommen 
wird, verloren haben ſollte? Denn was man auch ſagen 
mag, der Kaiſer der Franzoſen ſchien ſich für eine Beile⸗ 
gung des Streites ebenſo ſehr zu intereſſiren, als Rußland 
zin reelles Bedürfniß dazu empfinden muß. Unter ſolchen 
Umſtänden dürfte es trog aller guten Hoffnungen doch gar 
nicht jo un wahrſcheinlich fein, daß Oeſterreich noch einmal 


ſind, ob nicht gerade das, was 


vergeblich gehandelt haben wird, wie die Augsburger 

Allgemeine ſagt, und wozu wir bemerken, daß Oeſterreichs 
Handlung genau der Handſung der modernen Komödie 
gleicht, die bekanntlich darin beſteht, daß von Handlungen 
geſprochen wird. N 


Orientaliſche Frage. 

Einem Berichte aus Konſtantinopel vom 21. Januar entneh⸗ 
men wir, daß nicht nur Reſchid Paſcha, ſondern auch Freiherr 
v. Prokeſch Vorbereitungen zur Abreiſe treffen, da ſie als Abge⸗ 
ordnete ihrer betreffenden Regierungen bei dem Friedend⸗Kongreſſe 
fungiren werden. f 
Aus dem Lager vor Sebaſtopol, 19. Januar, wird der 
Times geſchrieben: „Die Ruſſen feuerten geſtern mehr als ge⸗ 
wöhnlich, richteten jedoch, ſo viel ich weiß, keinen Schaden an. 
Das Wetter iſt fortwährend ſchön, und es friert ein wenig.“ 

Aus Kertſch bringen die engliſchen Blätter Nachrichten vom 
9. Januar. Alle Gerüchte in Betreff eines Heranrückens der 
Ruſſen mit ſtarker Macht hatten ſich als grundlos erwieſen. Nur 
ferne Rauchſäulen deuteten auf Koſakenbivouaks. Das Thauwetter 
machte die Wege völlig ungangbar und zerſtreute alle Beſorgniſſe. 
Das türkiſch⸗engliſche Kontingent zeigt eine durchaus verlaßbare 
Tüchtigkeit und Energie, und zeichnet ſich daneben durch große 
Mäßigteit aus. 


terbrochen zieht Infanterie, Witillerie und Kavallerie nach der 
Donau. Auf 150 Werſt weit und breit iſt Alles von den Trup⸗ 
pen verzehrt und der Mangel ſehr groß, die Wintererndte iſt 
verloren und die Sommererndte nicht nur fern, ſondern auch ſehr 
ungewiß. So z. B. wird der Hafer per Tſchetwert zu Nikola. 
jeff a 8 Rubel Silber bezahlt; zwei Jahre zurück war er um 
einen Rubel Silber zu haben 

eine ungewöhnliche Rührigkeit auf unſerem Platze. Tauſende 
von Tſchetwert Weizen, Roggen, Mais ꝛc. wurden um unerhörte 
Preiſe umgeſetzt, die bis auf 9 Rubel S. ſtiegen, fo daß die 
Theuerung weit und breit ſehr drückend iſt. Endlich nach lan⸗ 
gem Erwarten rückten in unſere Stadt die drei Bataillone der 
Scharfſchüzen der kalſerlichen Familie ein. Es find ſämmtlich 
Bewohner des hohen Nordens und der Ueberfluß an Honig in 
unſern Gegenden iſt zu ihrem Verderben geworden. Es find die: 
ſer Tage über 100 Mann dieſer Elitetruppen an Diarrhöen ge— 
ſtorben. Energiſche Maßregeln, die gegen dieſes Uebel ergriffen 
wurden, ſteuerten demſelben bald.“ 


Deutſchland. 


Ihren Majeſtäten im Weißen Saale des hieſigen k. Schloſſes 
Ball ſtatt; wie die N. Pr. Ztg. erfährt, iſt hiermit die Reihe 
der Hoffeſte beendet, u. A. wird das k. Hoflager Ende dieſer 
Woche wieder nach Charlottenburg verlegt. 

Der Miniſter-Praſident Frhr. v. Manteuffel beging geſtern 
im engſten Kreiſe ſeiner Familie ſeinen einundfunfzigſten Geburts⸗ 
tag. Aus Berlin wie von vielen Orten der Monarchie ſind dem 
Herrn v. Manteuffel an dieſem Tage zahlreiche Beweſſe der Hoch⸗ 
achtung und Verehrung zugegangen. Schon am Morgen hatten 
ſich im Hotel der auswärtigen Angelegenheiten Muſik- und Geſang⸗ 
Chöre aufgeſtellt, denen ſich ſpater Deputationen anreihten, die 
ſich, mit Ausſchluß der Zeit, wo der Miniſter⸗Präſident dem Got⸗ 
tesdienſt beiwohnte, ununterbrochen folgten. Es waren außerdem 
zahlreiche Adreſſen und Glückwünſche von Korporationen, Vereinen 
und Privaten eingegangen. 

Nach dem Bericht des General-Conſuls in Hamburg läßt 
ſich der Verkehr zwiſchen dieſer Handelsſtadt und Preußen nebſt 
dem Zollvereine auf jährlich gegen 200 Millionen Mark Banko 
abſchätzen. f 

Frankfurt, 1. Februar. Die Aufmerkſamkeit unferer 
politiſchen Kreiſe iſt auf die von Oeſterreich beabſichtigte Vorlage 
am Bunde gerichtet. Die Vorlage ſelbſt iſt nämlich ſchon den 
meiſten Bundes-Regierungen mitgetheilt, um ihnen bereits vor der 
Erörterung am Bundestage Gelegenheit zu geben, ſich über die 
öſterreichiſche Anſchauung zu äußern. Es iſt damit natürlich zu⸗ 
gleich die Abſicht verbunden, rechtzeitig von der Stimmung der 
Regierungen Kenntniß zu erhalten, um bei der wirklichen Vorlage 
des Antrages einige Details zu beſeitigen, welche auf die Zuſtim⸗ 
mung der Majorität nicht zu rechnen haben. Graf Buol fordert vom 
Bunde den Beitritt zu dem Inhalte des nach telegraphiſcher Nach⸗ 
richt am 1. Februar in Wien unterzeichneten Protolls, damit der 
Bund Bevollmächtigte zur Theilnahme an den Friedens⸗Konferenzen 
ſenden könne. — Am 7. dieſes Monats ſoll die Vorlage eingebracht 
werden. Aber ich möchte dieſen Termin bezweifeln, da Preußen 
jede Unterſtützung eines derartigen öͤſterreichiſchen Antrages abge⸗ 
lehnt hat und die Mittelſtaaten ſelbſt noch nicht einig ſind über 
die einzunehmende Stellung. Wird Preußen zur Theilnahme an 
den Konferenzen eingeladen, ſo ändert ſich die Sachlage. (K. Z.) 

Itzehde, 30. Januar. Die Schlußberaihung über die 
auf Grundlage der Propoſition Sr. Excellenz des Baron Blome 


Die „Oeſt. Ztg.“ meldet aus Odeſſa, 21. Jan.: „Unun⸗ 


In den letzten Tagen herrſchte 


Berlin, 4. Februar. Am Dienſtag den 5. findet bei: 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Redactlon und Expedition daſelbſt. 
Inſertlonspreis: Für die geſpaltene Petitzelle 1 fgr. 


1836. 


von dem betreffenden Ausſchuſſe geſtellten Anträge wird nicht 
heute, ſondern erſt morgen ſtattſinden, wenn nicht etwa inzwiſchen 
noch ein Reſcript zur Auflöſung der Ständeverſammlung eintrifft. 
Da übrigens kein Holſteiniſches oder Hamburger Blatt ſich zu 
getrauen ſcheint, den Bericht wörtlich abzudrucken, ſo geſtatten 


Sie mir, Ihnen wenigſtens diejenigen Stellen aus demſelben mit⸗ 


zutheilen, in denen der Ausſchuß das Syſtem des Miniſters 
gegenüber den Beamten, fo wie fein Verfahren in der Münzſache 
charakteriſirt. „Nachdem im Frühjahr v. J.“, ſagt der Ausſchuß, 
»die erſten Schläge gegen die Unabhängigkeit der Gerichte ge⸗ 
führt worden, hat das Minifterium im Laufe des Sommers in 
den Münzverhältniſſen ein Feld für die praktiſche Anwendung des 
neuen Syſtems polizeilicher Willkür gefunden. Daſſelbe hat nicht 
verſchmaht, in einer Bekanntmachung vom 29. Auguſt v. J. Be⸗ 
hufs beſſerer Einführung der Reichsmünze im Herzogthum Hol; 
ſtein drei, weder in die chronologiſche noch in die ſyſtematiſche 
Sammlung der Verordnungen aufgenommene Münzedikte des 
vorigen Jahrhunderte, vom 19. Mai 1775, 10. März 1777 
und 5. Januar 1778 einzuſchärfen, welche nicht nur gerade 
gegentheiligen Inhalts ſind, als in der dieſelbe einſchärfenden 
Bekanntmachung vom 29. Auguſt 1855 angegeben iſt, ſondern 
obendrein längſt durch ein beſonderes Geſeß vom 29. Januar 
1788, mithin ſeit faſt 70 Jahren wiederum aufgehoben worden. 
Auf Grund dieſer Verordnungen mußten die Behörden gegen die 
Bewohner des Herzogthums mit Konfiskation einſchreiten und als 
dies noch nicht ausreichte, wurde ein Departementschef beauf⸗ 
tragt, Namens des Miniſteriums das Land zu bereiſen und 
Behufs Einführung der Reichsmünze Bücher und Kaſſen der 
ruhigen Bewohner des Landes zu revidiren, und rechtſchaffene 
Unterbeamte zur Androhung unerlaubter Zwangemittel zu 
verleiten, ein Akt, der ſchwerlich in der Geſchichte 
ſeines Gleichen finden wird. Dieſe Betrachtungen haben 
dem Ausſchuſſe die traurige Ueberzeugung aufgedrängt, daß 
ein Beharren in der Richtung, welche die jetzige Regierung ein⸗ 
geſchlagen, nur zum Ruin des Landes führen kann. Der Aus ſchuß 
kann ſich der Betrachtung nicht erwehren, daß eine weitere Feſti⸗ 
gung und Ausbildung dieſes Syſtems das Land mit der Vernich⸗ 
tung der Unabhängigkeit der Gerichte, und ſomit der Rechtsſicher⸗ 
heit, mit der Durchführung einer ungemeſſenen Polizeiwillkürherr⸗ 
ſchaft und mit einer Aemterbeſetzung bedroht, die bei dieſem Sy⸗ 
ſtem der Depravation der Beamten und der Mißachtung der 
Wiſſenſchaft und praktiſchen Vorbildung nur zu bald einer Preis⸗ 
vertheilung an die ſchlauſte und gewiſſenloſeſte Eitelkeit gleichen 
könnte. Es erſcheint ſomit als die heiligſte Pflicht der Verſamm⸗ 
lung, im Namen des ganzen Landes an Se. Majeſtät den König 
ihr Mißtrauen gegen eine Regierung, welche ſolche Prinzipien 
zum Nachtheil des Landes mit Hartnäckigkeit befolgte, allerunter⸗ 
thänigſt auszuſprechen.“ — Weiter weiſt nun der Ausſchuß bericht 
nach, daß die Verſammlung auch ebenſo berechtigt wie verpflichtet 
jei, den Miniſter außerdem noch unter Anklage zu ſtellen. Im 
Ganzen find: zehn Beſchwerdepunkte gegen das jetzige Mlinifterium 
namhaft gemacht. Schließlich ſei hier noch bemerkt, daß bei der 
Vorberathung auf die Frage des Präſidenten, ob die Beſchwerde 
etwa noch gegen andere Mitglieder der Regierung als den Mi, 
nifter für Holſtein gerichtet ei, Ado. Jriederiti als Berichterſtatter 
im Namen des Ausſchuſſes erwiderte: nur gegen den Miniſter 
für Holſtein. — Der Ausſchuß beſteht aus Baron Blome, Kauf. 
mann Reincke (Bicepräfident der Versammlung) und Adv. Frie⸗ 
derici, Abg. für Kiel. (Voſſ. 8.) 
Frankreich. N om 
Paris, 2. Februar... Aus der Mittheilung des Moniteur 
geht deutlich hervor, daß durch die Unterzeichnung des Protokolls 
eigentlich nichts von Bedeutung geſchehen iſt. Die ru ſiſche Re⸗ 
gierung nahm vor einem Jahre das Protokoll der Wiener Konfer 
renz an, das die Grundlage der Unterhandlungen ſein ſollte. Heute 
unterzeichnet ſie ein Protokoll, worin die Bedingungen enthalten 
find, die den Friedens-Präliminarien als Baſis dienen ſollen. Ruf: 
land wird keineswegs verhindert, bei der Diskuſſion über die Fries 
dens⸗Präliminarien irgendwelche Einſprüche zu erheben. Sch glaube 
aber dennoch, daß der Kongreß den gewünſchten Frieden herbei⸗ 
führen wird. Wie ich Ihnen ſchon öfters ſchrieb, will Frankreich, 
oder vielmehr Louis Napoleon, den Frieden. Er wird dah g 
ſeinen ganzen Einfluß aufbieten, um denſelben zu Stande Mpeg) 
gen. Er jagte geſtern zu feiner Umgebung; Le W de 
paix sera signé avant le 20. Mars,“ Der 20. März iſt be⸗ 
kanntlich der Jahrestag der Rückkehr Napoleons I 155 Elba. 
Was die Friedens Bedingungen betrifft, die man Rußland ftelt, 
ſo ſcheint man übrigens‘ hoͤchſten Ortes ſelbſt zu fühlen, daß jie 
weder dem Zwecke, für den man gekämpft, noch den Opfern, die 
man gebracht, entſprechen. Ein halboffizieer Artikel im Conſti- 
tutionnel, worin die Vortheile, die Frankreich aus dem Kriege 
ziehen wird, aufgezählt werden, beweiy't dieſes zur Genüge. Ich 
theile Ihnen hier den Hauptinhalt dieſes vom Redaktiong⸗Sekre⸗ 
tar unterſchriebenen Artikels mit: „Frankreich“, heißt es am An⸗ 
fange, „hat die unvermeidlichen Opfer, die der Krieg mit Ruß⸗ 
land koſtete, nicht zu bedauern. Die Größe, wir moͤchten ſagen; 


die Ober⸗Herrſchaft, die es ſeit zwei Jahren in den Räthen Euro⸗ 
pa's erlangt, und der kriegeriſche Ruhm, mit dem es ſeine Fah⸗ 
nen bedeckt, würden für die Kriegskoſten hinlänglich entſchädigen. 
Aber dieſes iſt nicht Alles. Man muß auch die materiellen Vor⸗ 
theile berechnen, die uns die Zukunft, Dank der Thätigkeit, die 
wir unſeren kommerziellen und maritimen Beziehungen im Orient 
gegeben haben, vorbehält. Man kann ſchon jetzt die glänzenden, 
unſerem Lande eröffneten Ausſichten erkennen.“ Frankreich habe 
feine Dampf Flotte während des Krieges bedeutend vermehrt. 
Die für den Krieg beſtimmten Dampfer würden dem Frieden ver 
bleiben, und zahlreiche Verbindungen ſeien ſeit den letzten zwei Jabren 
auf allen Punkten des mittelländiſchen und des ſchwarzen Meeres 
angeknüpft worden. „Dieſe Verbindungen“ — fährt er dann fort 
— „werden die Ereigniſſe überleben, die ſie ins Leben gerufen, und 
unſere Handelsſchiffe werden die neuen Straßen nicht vergeſſen, die 
ſie mit unſeren Flotten durchfahren haben. Endlich haben ſie — 
und dieſes iſt vielleicht das. Wichtigſte — nach dieſen Ufern meh⸗ 
rere Tauſende Franzoſen hingebracht, die durch den Unternehmungs⸗ 
geiſt angeſtachelt, unſerem Handel Wege anbahnen, unſere Sitten, 
Geſetze und unſere Sprache kennen laſſen und nach und nach unſere Ge⸗ 
wohnheiten verbreiten werden. Mehrere franzoſiſche Kolonieen haben 
ſich ſeit dem Krieg in den Haupthäfen des ſchwarzen Meeres gebildet, 
und ſie werden dort bleiben.“ So weit das halbofſizielle Blatt, das 
dieſes Mal den Auftrag hat, den Enthuſiasmus, der unſere Bör⸗ 
ſenmänner erfüllt, dem ganzen Lande mitzutheilen. — Es wird 
übrigens in der nächſten Zeit Alles aufgeboten werden, um Frank⸗ 
reich im Friedenstaumel zu erhalten und ihm den Vortheil einzu⸗ 
pauken, den der Friede bringen muß. Auch wird man nicht auf⸗ 
hören, von der engliſchen Allianz zu ſprechen, und dieſer Tage 
wird unter dem Titel: „Le Congres de Paris““, eine Broſchüre 
von La Gueronniére erſcheinen, die von den Wohltbaten des Frie⸗ 
dens und von der großen Einheit Frankreichs und Englands ſpre⸗ 
chen ſoll. i (K. 3.) 
Spanien. 

Aus Madrid, ſchreibt man unterm 26. Januar: „Die 
Königin hat der „Jungfrau der Schmerzen“ einen, wie die amt⸗ 
liche Zeitung bemerkt, ganz von ſpaniſchen Arbeitern verfertigten 
Prachtmantel verehrt, der 200,000 Realen koſtet. Nach einem 
geſtern veröffentlichten Geſetze wird die Flotte im Jahre 1856 
beſtehen: 1) für Spanien aus 1 Linienſchiffe, 4 Segel⸗ und 2 
Schrauben⸗Fregatten, 4 Corvetten, 2 Briggs, 2 Goeletten 5 
Kriegsdampfern, 8 Transportſchiffen und 125 tleinen Fahrzeugen; 
2) für Amerika aus 2 Fregatten, 1 Corvette, 7 Briggs, 4 Goe⸗ 
letten, 2 Paketbooten, 3 Transportſchiffen, 12 Kriegsdampfern 
und 48 kleinen Fahrzeugen.“ 

Großbritannien. 

London, 1. Februar. „Mit Bedauern vernehmen. wir“, 
ſchreibt der Morning Advertiſer, „daß bei einer Zuſammenkunft, 
welche am vorigen Dienſtag zwiſchen Herrn Buchanan, dem Ge⸗ 
ſandten der Vereinigten Staaten, und Lord Clarendon ſtattfand, 
ſehr beftige Worte in Betreff der central-amerikaniſchen Frage ge⸗ 
wechſelt wurden. Wenn das, was uns darüber zu Ohren gekom⸗ 
men iſt, ſich wirklich in allen einzelnen Punkten ſo verhält, ſo 
hätte Lord Clarendon ſich bei dieſer Gelegenheit nicht ganz ſo 
benommen, wie es ſeine Stellung in der Geſellſchaft und der 
hohe Poſten, welchen er im Staatsdienſte bekleidet, erheiſchen.“ 

Die Morning Poſt verſichert, es werde nächſtens ein Waf⸗ 
fenſtillſtand abgeſchloſſen werden, deſſen Dauer zwar noch nicht 
feſtgeſetzt ſei, ſich jedoch wohl bis zu dem Zeitpunkte erſtrecken 
werde, wo das Eis aus der Oſtſee verſchwinde. Wenn bis dabin 
der Friede noch nicht wiederhergeſtellt ſei, ſo werde die Blokade 
der ruſſiſchen Oſtſeehäfen ſofort wieder erneuert werden können. 

In den Docks von Southampton liegen gegenwärtig acht 
Transportſchiffe, welche mit ungefahr 8000 Mann in See ſtechen 
ollen. 

f Oberhaus ⸗Sitzung vom 31. Januar. Nachdem die Eröff⸗ 
nungs- Feierlichkeit vorüber war, ging das Parlament aus einan- 
der, und das Haus der Lords verfammelte ſich um 5 Uhr von Neuem 
wieder. Der Lord⸗Kanzler verlieſt nochmals die Thronrede, und 
dann beantragt Lord Gosford die Antwort⸗Adreſſe. Lord Derby 
erklärt in en eigenen und in ſeiner Partei⸗Genoſſen Namen, 
daß er durchaus nicht die Abſicht habe, der Annahme der, Abreſſe 
irgendwie ein Hinderniß in den Weg zu legen. Die Thronrede 
ſelbſt jedoch unterzog er einer ſcharfen Kritik und bezeichnete ſie als 
die ſchwächſte, die er je gehört habe. Sie ſei über alle Begriffe 
mager und dürftig; in Bezug auf Handel und Finanzen des Lan⸗ 
des gebe ſie keine ee des indo⸗britiſchen Reiches und jeiner 
Ausſichten Eu die Zukunft thue fie keine Erwähnung, und eben jo 
wenig ſpreche ſie von den engliſchen Kolonieen und deute mit kei⸗ 
nem Worte an, daß das engliſche Volk nicht gleichgültig gegen die 
Lage dieſer Beſitzungen ſel. Warum unterlaſſe es ferner die Rede, 
ſich in anerkennender Weiſe über den Muth, die Ausdauer und die 

eiſtungen des Heeres auszuſprechen? Warum ſei von Sardinien 
und der Türkei, dieſen beiden Bundesgenoſſen Englands in dem 
gegenwärtigen Kriege, nicht die Rede, und warum, was noch ſtren⸗ 


Die kleine Grafin. 
(Aus dem Franzöſiſchen des Octave Feuillet.) 
(Bortjegung.) 
war tief in meine Arbeit verſenkt, als ich plötzlich 


deutlicher als gewöhnlich den Lärm der Cavallerie zu vernehmen 
glaubte, der ſeit meinem unglücklichen Abenteuer unaufhörlich 


Ich 


meine Ohren peinigte. Als ich mich lebhaft umwandte, ſah ich 
richtig den Feind auf eine Diſtance von zweihundert Schritten. 
Er war diesmal in Civiltleidung und ſchien bloß für eine einfache 
Promenade ausgerüſtet, aber er hatte ſeit dem vorigen Tage einige 
Rekruten von beiden Geſchlechtern erworben und bot eine wahr⸗ 
haft impoſante Maſſe dar. Obgleich ich mich gut genug auf 
dieſe Begegnung gefaßt gemacht hatte, konnte ich doch einen ge: 
ringen Unmuth nicht verläugnen, und verwünſchte dieſe under 
meidlichen Tagediebe aus vollem Herzen. Dennoch dachte ic) 
keineswegs an den Rückzug, weil ich den Geſchmack an der Flucht 
für mein ganzes Leben verloren habe. 

In demſelben Maße, als die Cavalcade näher kam, hörte 
ich unterdrücktes Lachen und Flüſtern, deſſen Bedeutung ich fü 
wohl verſtand, daß ich Dir bekennen muß, wie mir der Zorn im 
Herzen zu gähren begann. Ich ſeßte indeſſen meine Arbeit mit 
dem Anſchein des lebhafteſten Intereſſes fort, und that, als ob 
ich den Kopf aufmerkſam auf mein Aquarell ſenkte, aber ich 


| 
| 


| 
| 


| 
| 


Sache des Parlaments, 


| 


ji eren Tadel verdiene, auch nicht von der tapferen Vertheidigung 


Der Fall von Kars müſſe durchaus zum Ge- 
gründlichen Unterſuchung gemacht werden, damit 
denjenigen, welcher an dieſem Unfalle ſchuld ſei, der Tadel treffe. 
So lange fein unumſtößlicher Beweis vorliege, könne er nicht glau- 
ben, daß Lord Stratford de Gay der Schuldige ſei Was die 
De ee angehe, ſo wolle er ſich jetzt in keine Er⸗ 
rterungen darüber einlaſſen. Krieg und Friede ſeien Fragen, 
der Krone angehörten, und es jei nicht 
ſich in Bezug auf dieſelben zum taglichen 
Allein er hoffe nicht, daß 
die Unterhandlungen eine Einſtellung der eind⸗ 
eligkeiten auf unbeſtimmte Zeit erfolgen werde. Da ein Waffen- 
illſtand jedenfalls vortheilhafter für Rußland, als für England 
ei, jo bedauere er ferner, daß die Thronrede nichts von den Be⸗ 
ziehungen zu den ereinigten Staaten Jage, was man hoffentlich 
in Amerika nicht als ein verächtliches Schweigen auslegen werde. 
Weder er noch ſeine Partei werde etwas thun, um Unterhandlun⸗ 
gen, die geeignet jelen, einen ehrenvollen und gerechten Frieden 
herbeizuführen, ein Hinderniß in den Weg zu legen. Lord Cla⸗ 
rendon bemerkt, er könne ſich auf eine Diskuſſion über die Dauer 
des Waffenſtiüſtandes nicht einlaſſen, doch muſſe derſelbe ſeines Er- 
achtens jedenfalls nur ein kurzer ſein. Der Kaiſer von Rußland 
babe moraliſchen Muth an den Tag gelegt, indem er die Friedens- 
da icpläne angenommen habe. Hoffentlich werde auch in Zukunft 
das Gleiche der Fall ſein, indem der Ezaar an dem Buchſlaben und 
Geiſte der Uebereinkunft feſthalte. Wenn das geſchehe, jo ſei Aus- 
ſicht auf raſche Erzielung eines ehrenvollen Friedens vorhanden. 
Allein um dauernd zu ſein, müſſe der Friede auch für Rußland 
ehrenvoll ſein. Er habe von Ihrer Mafeſtat den Befehl erhalten, 
die Unterhandlungen in Paris von Seiten Englands zu leiten, und 
er werde ſich dieſer Aufgabe zu keinem anderen Zwecke unterziehen, 
als um die Konferenzen, einem befriedigenden Schluſſe entgegenzu⸗ 
8 ine Adreſſe wird hierauf angenommen, und das Haus 
verta h. 

Unterhaus Sitzung. Bong beantragt bie Antwort- 
Adreſſe. Disraeli iſt überzeugt, daß er nur der einmüthigen An- 
a des Hauſes Ausdruck leiht, wenn er ſeine Freude darüber aus- 
pricht, daß die Königin auf Vorſchläge eingegangen iſt, welche 
Ausſicht auf einen ſicheren und ehrenvollen Frieden gewahren, und 
daß Ihre Majeſtat bei Leitung der Unterhandlungen die Zwecke, 
um deren willen der Krieg unternommen worden, nicht aus dem 
Auge verlieren will. Er hofft, das Haus werde es unter den ob⸗ 
waltenden Umſtanden unterlaſſen, din Mil iſtern Verlegenheiten zu 
bereiten, ihr Verhalten jedoch mit der größten Sorgfalt überwachen. 
Unmöglich könne man ſich der Anficht verſchließen, daß die Frie⸗ 
densausſichten ſehr günſtig ſeien. Möglich ſei es allerdings, daß 
er ſich in ſeinen Erwartungen tauſche; ſollten jedoch die Unterband- 
lungen ſcheitern, ſo habe das Land menigitens Die Genugthuung, 
zu wiſſen, daß die Königin mit Vertrauen auf die Unterftugung 
des Parlaments für die Erneuerung des Kampfes rechnen könne. 
Lold Palmerſton äußert, es ſei den Miniſtern gegenwartig unmög⸗ 
lich, ſich in eingehender Weiſe über die Unterhandlungen auszu⸗ 
ſprechen. Darin ſtimme er mit Disraeli überein, daß es nicht die 
Pflicht der Regierung ſei, auf eine Fortſetzung des Krieges zu 
dringen, wenn der Zweck des Kampfes auf dem Wege der Unter- 
handlungen erzielt werden könne. Obgleich es nicht zu laugnen ſei, 
daß bei einer Fortſetzung des Kampfes die Ausſichten günſtig für 
die Verbündeten ſeien, jo würde man doch nicht recht daran thun, 
Vorſchlage zu verwerfen, welche Ausſicht auf einen ſicheren und 


er Feſtung Kars? 
genſtande einer 


welche der Prärogative 


Rathgeber der Herrſcherin aufzuwerfen. 
mit Rückſicht auf 


ı ehrensollen Frieden gewährten. England befinde ſich in der Lage, 


daß, wenn die Unterhandlungen ohne ſeine Schuld ſcheilerten, ſeine 
Huülfsmittel und der entſcloſſene Muth ſeines Volkes hinreichend 
ſeien, um den erſtrebten Zweck zu erreichen. Man werde bei den 
Unterhandlungen von keinem einzigen der als unerlaßlich aufge- 
ſtellten Grundſatze abgeben, während andererſeits die Regierung 
nicht unterlaſſen werde, eine verſöbnliche Geſinnung an den Tag 
zu legen. Die Adreſſe wird ſchließtich einſtimmig genehmigt, und 
das Haus vertagt ſich um halb 8 Uhr. 


Amerika. 


Newyork, 18. Januar. Dem Repräſentantenhauſe 
zu Waſhington ward heute eine Reſolution vorgelegt, welche Banks 
zum Sprecher und Cullom zum Schriftführer ernannt wiſſen will 
und vorſchlagt, außerdem das Büreau des Hauſes, ſoweit es an⸗ 
gehe, in der Zuſammenſetzung, welche es wahrend des vorigen Jah- 
res hatte, forkbeſtehen zu laſſen. Als die Depeſche, welche dies mel“ 
det, abging, fand eine lebhafte Debatte über die Reſolution ſtatt. 
Im Senate iſt an den Praſidenten das Geſuch ergangen, alle noch 
nicht mitgetheilten Inſtruktionen in Bezug auf die central - ameri- 
kaniſchen Angelegenheiten vorzulegen. In New- Orleans rüſtet man 
lebhaft für Freibeuter-⸗Exveditionen, und die Werbungen von Mann⸗ 
ſchaften, welche nach Nicaragua beſtimmt find, werden ganz offen 
betrieben. Am 10. Jan. jplte eine ſtarke Schaar nach San Juan 
abgehen. Wie behauptet wird, baben die Führer der Bewegung 
eine Unterredung mit dem Diſtrikts-⸗Attoeney (Staats-Anwalt) der 
Vereinigten Stagten gehabt, und derſelbe hat ihnen die Verſiche⸗ 
rung ertheilt, daß er keine Schritte thun werde, um die Abfahrt der 
Dampfer und Mannſchaften zu verhindern. Aus Waſhington, 
14. Jan., wird dem Newvork Herald geſchrieben: „Wie wir hören, 
bat die britiſche Regierung einen Proteſt gegen die Anerkennung 
der neuen Regierung Nikaragug's von Seiten der Verein gten 
Staaten erhoben. Es kam heute früh wieder zur Sprache, ob Hr. 
Buchanan vom engliſchen Hofe abberufen ſei. Die Nachricht, daß 
dieſe Abberufung wahrſcheinlich erfolgen werde, hat hier eine unge⸗ 
wohnliche Aufregung beivorgebracht. Von allen Seiten eihehen 
deshalb an den Praſidenten Anfragen. Ich böre jo eben, daß er 
die Sache dem Senate in geheimer Seſſion zur Begutachtung vor- 
legen will.“ Unter dem 18, ſchreibt der elbe Kerreſpondent: „Der 
Präſident hat ſeine Gründe für die Abberufung unſeres Geſandten, 

erin Buchanan, vom Hofe von St. James angegeben. Leider 
at ſich der Senat bis zum Montag verkagt.“ 
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widmete dennoch der Scene, die ſich hinter meinem Rücken ent⸗ 
ſpann, eine finſtre und argwöhniſche Wachſamkeit. Für diesmal 
aber ſchienen die Herrſchaften entſchloſſen, mein Unglück zu ſcho⸗ 
nen; anſtatt dem Fußſteig zu folgen, an deſſen Rande ich ſaß, 
und der den nächſten Weg zu den 
ein wenig rechts und ritten ſchweigend vorüber. Ein Einziger 
verließ die Hanptgruppe, ſchwenkte pläßlich zur Seite ab und 
pflanzte ſich zehn Schritte von meinem teller auf. Obgleich ich 
die Stirn auf meine Zeichnung niedergebeugt hielt, fühlte ich doch 
mittelſt der ſonderbaren Eingebung, die Jeder kennt, wie ein 
menſchlicher Blick ſich auf mich heftete. Ich ſah mit theilnahm— 
loſer Miene empor, aber ſofort wieder auf meine Arbeit; doch 
hatte dieſe flüchtige Bewegung genügt, um in dem unbeſcheidenen 
Beobachter die junge Dame A den blauen Federn zu erkennen 
fie, die erſte Urſache meines Mißgeſchicks. Sie war da, auf 
ihrem Pferde gelagert, das Kinn hochreckend, die Augen halb ge: 
ſchloſſen und mich von Kopf bis Juß mit bewundernswürdiger 
Unverſchämtheit anſtarrend. Ich meinte anfangs, mich aus Rück⸗ 
ſicht auf ihr Geſchlecht ihrer impertinenten Neugierde preisgeben 
zu müſſen, aber nach einigen Sekunden, als ſie ihre Muſterung 
ſortſezte, verlor ish die Geduld, und frei mein Haupt erhebend, 
heftete ich meinen Blick auf den ihrigen, mit artiger Würde, aber 
mit tiefer Beharrlichkeit. Sie erröthete, und als ich dies ſah, 
grüßte ich fie, Sie machte ihrerſeits eine leichte Verbeugung, 


Ruinen darbot, hielten fie ſich 


I Provinzielles. N 

Loitz, 2. Februar. Am Abend um 8½ Uhr brannten hie⸗ 
1 5 ab. Die Entſtehungsart des Feuers iſt noch 
unbekannt. 

4 Demmin, 3. Februar. Morgens 5½ Uhr brannte in der 
Neuenſtraße ein zweiltödiges Wohnhaus ab. Die Entſtehung des 
| Feuers wird der vernachlaſſigten Reinigung des Schornſteins zuge- 

ſchrieben, was um ſo mehr Glauben verdient, da das Feuer von 
der zweiten Etagenküche ausging, woſelbſt der brennende Ruß auf 
den Heerd herabgefallen iſt, und dort trocknes Holz entzündet hat. 
Bei dieſer Gelegenheit bewieſen ſich die Löſchanſtalten einmal wieder 
recht ſchlecht. Als das Feuer ſich in die Nuchbarhäuſer zu verbreiten 
drohte, wurde auf dem Hofe des Kaufmann Lentze eine Spritze an⸗ 
gebracht, deren Schlauche aber dreimal gewechſelt werden mußten, 
weil fie ſich ſammtlich defekt erwieſen. 

Der Chauſſeebau von hier auf Jarmen iſt in Angriff genom⸗ 
men und finden namentlich die brodloſen Demminer Arbeiter bei 
derſelben 9 8 Loe dg ue f 

Die errichtete Lolkskuche nimmt einen ſtetigen Fortgang und 
das gereichte Eſſen iſt allgemein als ſchmackhaft en er 

* Straljund. Dem Regierungs⸗Rath Otto iſt der Cha⸗ 
rakter als Geheimer Regierungs-Rath verliehen worden. 


Stettiner Nachrichten. 

** Stettin, 4. Februar. Wohl nur Wenige haben Kenntniß 
von der Gefahr gehabt, welche heute Morgen unſerer Stadt drohte. 
Gegen 10 Uhr kam die Nachricht von der Laſtadie herüber, daß im 
Speicher No. 49 Feuer ausgebrochen ſei. Jeden, der mit der dor⸗ 
tigen Feuersgefahe nur etwas vertraut iſt, mußte dieſe Botſchaft 
mit Schrecken erfüllen. Zum Glück ſollten wir jedoch diesmal mit 
dem bloßen 9 davon kommen. Das Feuer war in einem 
mit Lumpen gefüllten Schuppen des genannten Speichergrundſtücks 
entſtanden, wurde aber gleich bei ſeinem Entſtehen, und noch ehe es 
zur vollen Flamme ſich ausbilden konnte, durch einen zufällig dahin 
geführten Arbeiter entdeckt und bald gelöſcht. Wie das Feuer ent⸗ 
ſtanden iſt, hat ſich nicht ermitteln laſſen, doch wäre es leicht zu 
erklaren, wenn die Miitheilung eines der Anweſenden, daß Leute 
mitunter mit brennenden Cigarren zum Speicher gegangen, auf 
Wahrheit beruhte. Von den Arbeitern ſelbſt wurde jedoch verſichert, 
daß der Speicher ſeit Freitag verſchloſſen und von Niemandem be 
treten ſei. In dieſem Falle würde nur eine Selbſtentzündung an⸗ 
zunehmen ſein, welcher anerkannter Maßen die Lumpen leicht unter⸗ 
liegen. Mag dem nun hier ſein, wie ihm wolle, jedenfalls dürfte 
dieſer Fall den Beſitzern der Speicher und deren Arbeitern eine recht 
ernſte Mahnung ſein, bei der Lagerung ſolcher feuergefaährlicher 
Gegenſtande die größte Vorſicht zu beobachten, und vor Allem für 
ſtrenge Inſtruktion und Kontrolle der Arbeiter Sorge zu tragen, 
an der es leider an manchen Stellen noch zu fehlen ſcheint. Kann 
man doch taglich ſehen, wie auf dem Hofe eines hieſigen Speicher⸗ 
grundſtuckes und in unmittelbarer Nähe eines Eiſen- und Lumpen⸗ 
Magazins bei offenem Bun Schmiedearbeiten verrichtet werden. — 
Unzweifelhaft ware großes Unglud entſtanden, wenn das heutige 
pat Rei offen, wean dafl 1 6 5 91 n mung f 

afür getroffen, wenn daſſelbe wir urch eine Vernachlaäſſigu 
der Vorſicht entſtanden ware! cee 


Bo 2 ee 
erlin, 4. Februar. Weizen, ohne Umſatz. Roggen, höher 
bezahlt, ſchließt feſt. Rüböl, flau. „Spiritus eröffnete ſeſt und 1 — 
höher und ſchließt matt. 
Weizen loco 80 112 Rt. 
Roggen loco 84,85%, 79 Rt. Yr 82 . bez., 86,87%. 79 ½ Rt. 
„ 82 79. bez., Februar 7675 ½ Rt. bez., 76 Br., 75% Rt. Gd., 
ebr.-März 76¼ 75 ½— 54 Rt. bez., 76%, Br., 76 Gd., März⸗ 
April 76 ½—75½ Rt. bez., 76 Br., 76 Gd., Frühjahr 7614 
77 76 76% At. bez. u. Gd., 77 Br., Mai⸗Juni 777677 
76% Rt. bez. u. Gd., 77 Br. 
Sur e . Sri 
afer loco 33½— 35 Rt. ühj. 50%. 34½ Rt. bez. 
aer Koch⸗ an gl bi 1 Rt. bez 
üböl loco 162 Rt. Br., 16%, Gd., Febr. 16%, — Rt. 
bez, 16% Br., 16 %1 Gd. Februar⸗März 1 At. e 
Br., 16¾2 Gd., Marz⸗April 16% Nt. Br., 16% Gd., April⸗Ma 
16% — "a — * Rt. bez., 16% Br., 16 ½ Gd., Sept.⸗Okt. 14½ bez., 
D. Splerus does obne Zap 281 Rt. en, 8 
„Spiritus loco ohne Faß 28 t. bez., Februar u. FJebruar⸗ 
März 28 ½ Rt. bez. u. Gd., 28°], Br., März April 2 1 8 Rt. 
he 9 . 1 e 5 Ri Gd., 30%, Br., 
Ju . bez. un * . Gd. — U 
a ir bei» 1 on brug Br * g „Juni-Juli 31½ 
reslau, 4. Februar. Weizen, weißer 58—142 Sgr., gelber 
ee e . l b 11520 
0 — r. Spiritus pr. 0 
Tralles 13½ Rt. Br. 4 1 A d n 


Barometer: und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz & Co. 


Abends 


Morgens Mittags 
Februar. al 6 Uhr. | 2 Uhr. 10 Uhr 
Barometer in Parifer Linien 3 337,78" 3939 410% 339,7%ö 
auf 0 o reduzirt. 
3 5% — 19% — 5,00 


Thermometer nach Reaumur. 


Vermiſchtes. 

* Dem nordamerikaniſchen Kriegs-Departement wurde berichtet, 
daß ein Offizier in einer der Grenzprovinzen auf der Seite Meri- 
ko's, welche Santa Anna vor zwei Jahren an die Union abtrat, 
die Smaragd-Minen entdeckt hat, welche den Spaniern ſchon 
unter Cortez bekannt waren, deren Spuren aber ganz verloren gin⸗ 
gen. Sie jollen jetzt wieder ausgebeutet werden. 

— p ̃ꝗ§⅛ĩ7½7˖re q m . ....7˙7˙g,7˖7˙§˙§7—̃. 
entfernte ſich in vollem Galopp und verſchwand unter der Wöl⸗ 
bung der alten Kirche. Ich blieb alſo Herr des Schlachtfeldes 
und genoß mit lebhaften Vergnügen dieſen Triumph des verzau⸗ 
bernden Blicks, den ich jo eben über die“ 
aetregei war ſe N „eee lleine Perſon davon⸗ 
want yuule; war augenſcheinlich außer Faſſung gebracht 
Die Promenade in den Wald dauerte kaum wanzi inu⸗ 
ten, und ich ſoh bald die glänzende Cavalcade we 9 
aus dem Portal wieder hervorbrechen, was mich von Neuem vers 
anlaßte, eine tiefe Verſunkeuheit in meine Arbeit zur Schau zu 
tragen. Aber diesmal verließ noch ein Kavalier die Geſellſchaft 
und ritt auf mich zu. Es war ein Mann von hohem Wuchs 
der einen blauen und militäriſch bis an den Hals zugefnöpften 
Rock trug. Er näherte ſich übrigens jo geraden Wegs meinem 
e Atelier, daß ich nicht umhin konnte, ihm den feſten 
Entſchluß unterzuſchieben, zur Beluſtigung der Damen über das⸗ 
ſelbe hinwegzuſezen. Ich überwachte ihn alſo mit verſtohlenen, 
aber aufmertſamen Blicken, hatte aber den Troſt, ihn zwei Schritte 
von meinem Schemel anhalten und verbindlich den Hut abziehen 
zu ſehen. — „Mein Herr“, — redete er mich mit freier und 
voller Stimme an — „wollen Sie mir l erlauben, Ihre Zeichnung 
in Augenſchein zu nehmen?“ — Ich erwiederte feinen Gruß, ver 
neigte mich zum Zeichen meiner Zuſtimmung und ſeßzte meine 
Arbeit fort. Nach einem Augenblick lautloſer Prüfung ließ der 


Stadtverordneten⸗Sitzung 
heute Dienſtag, Nachmitt. 5½ Uhr, 
Anzeige vom 2. d. M. 
Nachtrag zur Tages⸗Ordnung. 
1. Oeffentliche Sitzung: 
Kämmerei⸗Kaſſen-Reviſtons⸗Protokoll — 
tokolle der Rechnungs⸗Abnahme-Kommiſſion. 
0 FR 5 A Aeugst idun s 
uche um Theurungs⸗ ü 
Stettin, den 5. Tebuar d 
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7770 Dekanntmachung. 
s wird hiemit zur öffentlichen Kunde gebracht, 
— der Kaufmann en We Hehe 
— und die Wittwe Louise Jentzen, geb. 
m uritzius bierelbit, für ihre vorbabende ebe- 
che Verbindung die bierorts gelte de eheliche Güter- 
emeinſchaft mittelſt gerichtlichen Vertrags vom 29. 
anuar dieſes Jahres unter ſich ausgeſchloſſen haben. 
Laſſan, den 30. Januar 1856. 


— — * 


© 


——— 


Verkauf von kleingehauenem 
Brennholze. 


N Von heute ab iſt wieder kleingehauenes Ellern- 
olz auf dem Rathsbolzhofe zu haben. 
Die ſtadtiſche Brennholzkaſſe, Frauenſtr. Nr. 873 
Toben die Abfolgeſcheine zum Preiſe von ſechs 
halern pro Klafter. 
— Stettin, den 4. Februar 1856. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


— 
—— — — . — a — RES ETETTENL 


Preis⸗Ausſehreiben auf Säe⸗ 
Maſchinen. 


1 Die zuletzt hier abgehaltene General-Verſamm⸗ 
ung des Veieins für Aufſteuung landwirthſchaftl. 
& aſchinen hat 2 Pieiſe von je 10 Friedrichsd'or 
sul eine breuwürſige Sae-Maſchine fur Getreide u. 
uf eine Sae-Maſchine fur Zugerrüben⸗Saamen 
zum Gebrauch fur größere Wirtyſchaften auc geſetzt, 
welche unter den bis jetzt bekannten ihren Leiſtan⸗ 
gen und ihrer Conſtruktion nach, durch Beſchluß 
einer Commiſſion, als die beſten anerkannt werden. 
wowanige Bewerber um die ausgeſetzten Pramien 
955 ſich bis zum 20. Marz d. J. bei dem unter 
ae ten Diveliorium meiden, um Die weiteren Be- 
Kinmungen wegen Der Zeit und des Orts der Aus- 
U an der Preisbewerbung zu erhalten. Bei Ein⸗ 
11 2 der Maſchinen iſt zugleich wegen des etwa⸗ 
gen ſpatern Ankaufs der Preis zu bestimmen. 
kagdeburg, den 31. Januar 1856, 


Direktorium des Vereins für Aufſtellung 
landwirthſchaftlicher Maſchinen. 


M. Elsner, 
Königl. Ober⸗ Amtmann. 


— 


— 


ob Eine der Frau Wittwe Stoltenburg auf der 
erwiek gehörige, in Pommerensdorf auf der 10- 
genannten Bleichſtelle belegene Parzeue von 66 O.. 
Ruthen Größe, ſoll aus freier Hand an den Meriſt⸗ 
bietenden verlauft werden und habe ich im Auftrage 
der Eigenthümerin zu dieſem Zweck einen Termin auf 
den 16. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
in meinem Büreau, große Wollweberſtr. Nro. 554, 
anberaumt, wozu ich Kaufluſige hiermit einlade. 
Stettin, den 1. Februar 1806, 


Der Rechts⸗Anwalt 
Dr. Zachariae. 


— — 2 


— 3 ͤnů—V—— 
— 


g ble Brandversicherungs-Bank 
ee, fie Dentschlard zu Leipzig. 


auf Gegenſeltigkeit und feſte Prämie kearünret, ver- 
ſichert Mobilien, Immobilien, Getreide: und 
Spiritusläger aller Art zu den billigſten Sätzen, 
und ſteht keiner anderen ſoliden Anſtalt bierin nach. 

Antrageformulare ſo wie jede zu wünſchende 
Auskunft wird gern ertheilt bei 


J. A. Gloth, 


General» Agent, 


wie bei Herrn Rentier Kortmann in Grabow. 


Lolterie- Anzeige. 

Die reſp. Intereſſenten der 113. Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur 2. Klaſſe jpa- 
teſtens bis zum 8. Februar c. Abends, als dem ge- 
ſetzlich letzten Termine, bei Verluſt ihres Anrechts zu 
bewirken. 


J. Wilsnach, J. Schwolow, | 


Königl. Lotterie-Einnehmer. 


Vorläufige Concert-Anzeige. 


Mitte dieſes Monats beabſichtige ich unter gü⸗ 


tiger Mitwirkung des Herrn Kapellmeiſters Seidel, | 


Frau Mlintzer-Hlaupt, Herrn Weiss und 
anderen Kunſtlern, eiu Concert im Saale des 


Schützenhauſes zu geben. Indem ich um zahlreiche 
eehrten Publikums bitte, werde 


Beiheiligung des f 
ich mir noch Subferiptionsliſten umherzuſenden er⸗ 
lauben. J. Rosenthal. 


— 


Neue Liedertafel. 


+ 


Heute Dienftag, Abends 8 Uhr, Uebungsſtunde 


im Schützenhauſe. 
Der Vorſtand. 


— 


Entbindungs-Anzeigen. 


Meine liebe Frau wurde am 2ten d. Mts. von 
einem geſunden kräftigen Knaben entbunden, was ich 


Theilnehmenden ergebenſt anzeige. 
M. F. Faehndrich. 


—— — — — — — nen 


Geſtern Abend 6½ Uhr wurde meine Frau, 
Loniſe geb. Peters, von einem geſunden kräftigen 
Knaben leicht und glücklich entbunden, welches ich 
Theilnehmenden hiermit ergebenſt anzeige. 

Stettin, den 4. Februar 1856. 

Aug. Sauerbier, 
pr. Zahnarzt. 


Die geſtern Abend ſechs Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, Minna geb. Krohn, 
von einem geſunden und kraftigen Madchen, zeige 
ſtatt jeder beſondern Meldung ergebenſt an. 
Stettin, den 4. Februar 1856. 
WW. Kant, 
Seer. bei der ſtandiſchen Chauſſee-Bau⸗ 
Commiſſion Randower Kreiſes. 


— —— ˙— —ßĩ˙sꝛ—ñ 


Verlobungs⸗Anzeigen. 

Die Verlobung unserer ältesten Tochter Franziska 
mit dem Königl. Lieutenant im 9. Iuf. Reg.-(Colberg) 
Herrn J. Kirchner, beehren wir uns hier durch er- 
gebenst anzuzeigen. 

Stettin, am 1. Februar 1856. 


Franz Miehaelis und Frau. 


— 


Todes⸗Anzeigen. 


Neue Liedertafel. Geſtern, Nachmittags 6 Uhr iſt unſer lieber 


Freitag, den 8. Februar, Abends 7 Uhr: f 


General⸗Verſammlun 
im Schützenhauſe. 8 
Der Vorſtand. 


„„ e | 
| 


Schützen⸗Compagnie der Bürger. 


Sonnabend den 9. Februar d. J.: 


Maskenbal. 


Die Einlaßkarten, ohne welche der Ein- empfing 


tritt nicht zuläſſig iſt, werden am 7ten und 


Fritz, in einem Alter von 3 Jahren, janft und jelig 
entſchlafen. 
Pommerensdorf, den 3. Februar 1856. 
Der Paſtor Sehweneler nebſt Frau. 


Zu verkaufen. 


Meine zweite größere Sendung 
Meſſinager 


Apfelſinen und Citronen 
J. F. Krösing. 


empfing und empfiehl 
Au 


Düsseldorfer Mostrich 


Alle Sorten Handſchuhe, in Glacee und Waſchleder, ſowie auch alle Sorten Winterhandſchuhe, 


Gum witragbänder u, die bekannten Schweizer Tücher ac. empfehle ich, wie auch eine neue 


Sen⸗ 


dung von allen Sorten Ball⸗Handſchuhen, 


zu wirklich billigen Preiſen. 


Auch werden daſelbſt Handſchuhe gewaſchen ächt ſchwarz gefärbt u. bei mir gekaufte Handſchuhe 


unentgeldlich reparirt. 


Thomas Feldaer aus Tyrol, 


Breiteſtraße Nro. 408, vis-à-vis Hotel Drei Kronen. 


Eingemachte Ananas 


in Gläſern verſchiedener Größe, wie auch in hermetiſch 
verſchloſſenen Blechbüchſen, 


bie, grüne POMEFANZEN, 
Punseh-Extract 


von Ananas, feinſtem Rum und Arac, 


CGrog-Exträct 


— — von feinſtem Rum und Arac, ſowie feinen Arae 


de Gn und de Batavia, feinſten Jamaica 
um und feinſte Französische, Holl 
dische, Italienische und Danziger Li- 
queure in großer Auswahl empfehlen 
Francke & Laloi, 
Breiteſtraße 350. 


Masdeb. Wein-Sauerkohl, 
Telt, Dauer-Rübehen, 


Hamburger Rauchfleisch in Bruſtkern und 
Kluftſtücken, Bayonner Schinken, Braun- 
schweiger Cervelat- und Trüffel-Leber- 
Wurst, Ital. Salami und Neunaugen 
empfehlen 
Francke & Laloi, 


Breiteſtraße 350. 


By: ae wa f pas. AL 
Pinafin-Lampen, 
welche ihrer Sparſamkeit wegen jo Iwnell vergriffen 
wurden, empfingen wir eine bedeutende Sendung u. 
empfehlen ſolche billigſt. Pimafin a Pfb 5 ½ gr. 
. Dammast & Co., 

429. Kohlmarkt 429. 


— 


Neue Messina Apfelsinen u. 


Citronen, ſowie Malaga Citronen, 


froſtfrei, offerirt billigſt 
Julius Rohleder. 


Haus verkauf in Danzig, 
Meine, in der lebhafteſten Gegend der Stadt 
gelegene, ſeit 63 Jahren in gutem Rufe u. in beſter 


Nahrung ſtehende Conditorei, welche ſich in der 
Weihnachtszeit vorzüglich mit Marzipanſabrikation 


än- | 


Den 5. Februar treffen wir zum Ver⸗ 
kauf mit 18 der ſchönſten Pferde, darunter 
4 ganz egale ſchwarte Pferde, und ein 


Schimmel, Hannöverſcher u. Oldenburger 
Race, in Stettin bei der Frau Wwe. Wach, Gaſt⸗ 


hof zum grünen Baum, ein, und empfehlen uns hier⸗ 


mit den Pferdeliebhabern. = 
II. & M. Lübben, 


aus dem Oldenburgiſchen. 


Neue hochrothe 
süsse Messin, Apfelsinen 


empfing und empfiehlt in Kiſten, ausgezählt, auch ein⸗ 


zeln billigſt 
Carl Stocken, 
gr. Laſtadie 217. 


Beſtes Pflaumenmus a Pfd. 2½ Sgr., 
ftärtiten Breunſpiritus a Ort. 10 Sgr., 
Spiritus wini a Ort. 12 Sgr. empfiehlt 


C. A. Schneider, 


Roßmarkt- u. Louiſenſtr.⸗Ecke u. gr. Wollweberſtr. 580 


Die beliebten Dresdner Laſting⸗Kamaſchen⸗ 
Stiefel habe ich wieder in großer Auswahl erhalten. 
E. F. Nesemann, Grapengießerſtr. 424. 


— 


Von beute ab wird mein Brod, erſte Sorte, für 
5 Sgr. 4½ Pfund, zweite Sorte, für 5 Sar. 5 Pfd. 
wiegen. Lentz in Züllchow. 


Stearin-Kerzen 


in der anerkannt guten Qualität, prima und secunda 
Waare, offerire ich bei Parthieen und einzelnen 
Packeten billigſt. ©. A. Schmidt. 


Düsseldorfer Punschsyrup, 
von Johann Adam Röder, mit feinſtem 
Rum und Arrac, in Y- und ½⸗Flaſchen, empfiehlt 

Schmidt. 


Pfannkuchen 
mit verſchiedener Füllung empfiehlt 
J. Holtz, Baut. Nr. 481. 


Lichtſchläger! die allerbeften Harzer Kanarien⸗ 
Vögel bekommt man bei 
C. Hoffmann, Mönchenbrückſtr. 206, 
Für Damen: 


Corfets ohne Naht 


beſwaftigt, bin ich, Geſundheits⸗Rückſichten balber, in allen Nummern vorräthig, 


geſonnen, glei n, oder im Laufe dieſes Jahres, zu 
verkaufen. Reflektirende bitte ich ſich direkt an mich 
zu wenden 
Danzig, den 15. Januar 1856, 
J. G. Grentzenberg, 
Langgaſſe Nr. 50. 


Am Lofttage: 
Pfannkuchen, Schürz- 
kuchen, Wecken, 
Spandauer Zimmetprätzel 
und Schaumprätzel 


bei 
. t, H. Grauert 
A. Mar $ ‚3 Breiteftraße: Ks 
Neue Dicht. Apfelſinen 
und Citronen 


gust AchrerPing, 
Schuh- u. Juhrſtr.-Ecke No. 855 


——ͤ— — 


t in Kiſten und ausgezählt billigt | enthaltend 2 Stück S 


gehäkelte Kindercorſets 
empfiehlt 
Rudolf Gramtz, Kohlmarkt 616. 


—  . Z 


Vermiſchte Anzeigen. 


©. Lin derer, 


Jahnarzt aus Berlin, 
hierſelbſt wohnhaft 


gr. Wollweberstr. 590 a part., 
iſt täglich zu conſultiren für 
alle Zahnoperationen, Erhaltung der 
Zähne dureh schmerzioses Ausfüllen 
te., schmerzioses Einsetzen Künstl. 
Zähne, nach neuester Methode. 
Unbemittelte erhalten unentgeltliche Behandlung. 


Verloren? 


Ein braunledernes Portemonnai mik Stahlbügel, 
ten Scheine a 10 Thlr., 2 einzelne 
Tbalerſtücke, 1 preußiſcheu Friedrichsd'or und 7 Sgr., 


Der ehrliche Finder wird erſucht, dasſelbe gegen 


iſt am 1. Februar c. verloren. 


ten Februar, Abends von 7 bis 9 Uhr 


im Schützenhauſe ausgegeben. fi e 


und kräftige Waare, in ½, 
empfiehlt ©. A. 


½ u. ½ Ankern, Rojengarten 268 ſind 3 Heckbauer für 3, 4 und 
Schmidt. 


10 Thaler, feiter Preis, zu verkaufen. 


eine Belohnung von Fünf Thalern im Comtoir kleine 
Domſtraße 782 parterre abzug eben 


unbekannte Reiter einige Worte des Lobes fallen, die ihm durch 
die Gewalt des Eindrucks abgepreßt ſchienen und begann ſodann 
nn — „Mein Herr“, — fügte a — „as 
la Sie mir, ihrem Talente einige Worte des Dankes zu 
25 dir Ran denselben, wie ich nicht zweifle, die Erhaltung 
dieſer Ruinen verdanken, die der Schmuck unſeres Landes ſind. 
— Nun gab ich sofort meine Zurückhaltung auf, die unter 
dieſen Umſtänden nur ein kindiſches Schmollen geweſen wäre, und 
gab ihm zur Antwort, daß er die Verſuche eines Dilettanten mit 
viel Nachſicht beurtheilt hätte, daß ich übrigens das lechafteite 
Verlangen fühlte, die ſchönen Ruinen zu retten, daß aber gerade 
der wichligſte Theil meiner Arbeit jebr lückenhaft zu werden 
drohte, da ich mir nicht die hiſtoriſchen Quellen verſchaffen tönnte, 
nach denen ich bereits vergeblich in der Hauptſtadt geforſcht 
aͤtte. 

— „Parbleu, — fuhr der Kavalier fort, — „Sie be⸗ 
reiten mir ein lebhaftes Vergnügen, mein Herr! Ich habe in 


eine direkte Unterhaltung. 


meiner Bibliothek einen guten Theil der Archive dieſee Abtei. 
Kommen Sie zu mir, um dieſelben nach Bequemlichkeit zu durch⸗ 


ſtöbern, ich werde Ihnen dafür ſehr dankbar ſein.“ s 5 
Ich dankte nicht ohne Beklemmung, — bedauerte, dies nicht 

früher gewußt zu haben, — fürchtete durch einen Brief, den ich 

noch an dieſem Tage erwartete, nach Paris zurückgerufen zu werden. 
ſitlerweile hatte ich mich erhoben, um dieſe Antwort, deren 


Augen das aufrichtigſte Wohlwollen ausdrückten. 


| wollten Sich nicht jeben laſſen, 


ungünſtigen Inhalt ich mich bemühte, durch die Verbindlichkeit 


meiner Haltung abzuſchwächen, an meinen Mann zu bringen, den 
ich mir bei dieſer Gelegenheit genauer anſah. Es war ein ſchö⸗ 
ner Greis mit breiter Bruſt, der ſehr rüſtig ſeine ſechzig Jahre 
zu tragen ſchien, und deſſen blaue, klare und ſchön geſchnittene 


ſagen Sie geradezu, daß Sie 
nicht Luſt haben, ſich unter jene Bande von Sauſewinden gu 
miſchen, die Sie dort unten gewahren. Ich konnte ſie geſtern 
nicht davon abbalten, eine Thorheit zu begehen, aber ich will 
dieſe Thorheit heute durch meine Entſchuldigungen wieder gut 
zu machen Juden; — ich bin der Marquig von Malouet, mein 
Herr. Im Uebrigen, was wollen 5 weiter, 15 ar ja N. 
m avongetragen. Man wollte Sie ſehen, 
olle ie A e ee und haben Ihren Willen durch; 


ſezt. Was verlangen Sie mehr?“ — 
geſeß Ich mußte unwillkürlich über eine jo günftige Auslegung 


iner Unbeſonnenheit lachen. 3 3 
E En lachen“, nahm der alte Marquis wieder das 


Wort — „wir werden uns verſtändigen. Was bleibt nun noch 


— „Ei was, — rief er, 


übrig, das Sie davon abhalten könnte, einige Tage bei uns zu 


ö len? Meine Frau egeb 
Felser fie hat hr Drangjale von geſtern in ihrem ganze! 


Umfange begriffen. O, 


hat mir den Auftrag gegeben, Sie ein⸗ 


ſie iſt gut wie ein Engel, meine rau. 


Sie iſt nicht mehr jung und immer kränklich: fie iſt nur ein 
Hauch, aber ein Engel. — Ich werde Ihnen in meiner Biblio⸗ 
thek Quartier machen; Sie können dort wie ein Eremit leben, 
wenn Ihnen das zuſagt. — Mein Gott, ich weiß recht gut, 
was Sie bedenklich macht. Sie haben Furcht vor meinen Gelb⸗ 
ſchnäbeln, Sie find ein Mann von Ernft: ich kenne ſolche Cha⸗ 
raktere. — Nun gut, Sie werden ſchon Leute finden, mit denen 
Sie ſprechen können, — meine Frau iſt voll Geiſt und ich ſelbſt 
bin nicht ganz ohne. — Ich liebe die Bewegung, fie iſt noth⸗ 
wendig zu meiner Geſundheit, — aber man braucht mich darum 
nicht für eine unvernünftige Kreatur zu halten. — Teufel! Sie 
ſollen Ihr Wunder an mir erleben. — Sie ſpielen gewiß gern 
Whiſt, wir werden manche Partie machen, — Sie ſind ein wenig 
Gourmand, Sie find es, läugnen Sie nicht; ein Mann von Ge 
ſchmack und Geiſt muß es ſein. — Nun gut, wenn Sie eine 
exquiſite Küche lieben, dann bin ich ganz Ihr Mann. Ich habe 
einen treſſtichen Koch, habe ſogar zwei für den Augenblick, einen, 
der geht, und einen andern, der kommt! — Die ſollen beide 
kochen — und das giebt einen gelehrten Wettſtreit, ein akademi⸗ 
ſches Tournier, bei dem Sie mir helfen müſſen, zu entſcheiden, 
wer den Preis davon trägt. — Nun? — fügte er hinzu, wäh⸗ 
rend er harmlos über ſeine eigene Plauderei lachte — es iſt 
alſo abgemacht. Nicht wahr, ich darf Sie entführen?“ — 
(Bortjegung folgt.) 


Strohhüte 


en waſchen und moderniſtren nehme ich auch in 
ieſem Jahre für eine der renommirteften Strohhut⸗ 
Fabriken en, ü. berechne dafür nur die Fabrikpreiſe. 

Um aber die mir anvertrauten Pich rechtzeitig 
1 zu können, bitte ich mir ſolche haldmög⸗ 
ichſt zuſtellen zu laſſen. 


. C. Piorkowsky. 


Photographien u. Daguerreotypen 
werben täglich angefertigt von 
W. Lublow, im Echübenhaufe. 


1057, Mittwochstr. 1037, 
wird ſtets gezahlt per Pfund 
5 Eiſen a l. 6—9 Pf. 


altes Kupfer 9 bis 95 ſgr. 
„ Meſſing 5 bis 55 „ 
7 inn 5 bis 9 " 7 
„Blei 13 bis 2 „ eee 2 a . 1 jgr. 
„ Zink 14 „ IN mice Sehe 14ſgr. 4%. 

er Ferner ächte und unächte Treſſen, 

alte Münzen, Tauwerk, Bücher- und ; 

BEE Yapier-Abfälle, Roß- und Schweine 
15 er wir Borften, er 55 ieh . 
e Felle, als Haſen⸗, Kaninchen- un 8 

E Kapenfele, Ilkis⸗, Marver-, Fuchs, 28 

Dachs, 7 und Ziegenfelle und = 
dgl. m., kauft ſtets und zahlt wie be- 
Klannt den allerhöchſten Preis 


die Produntenhandlung 2 
. von Eh, Beermann, | 
1057. Mittwochſtraße. 1057. 


Knochen a „ 4 " 
weißes Glas a „ 4 „ 


e 


Alte Kleidungsſtücke 
r ſowie Militair⸗ reſſen 


werden aufs Höchſte bez. gr. Oderſtr. 14 
NM ; 90 


bei ohn 


nr Für Gold, Silber, 
Eiſen, Kupfer, Meſſing, 
Blei, Lumpen und 


r böchte Preis bezahlt 
8 0 
Zwei Stand Betten | 


En an gr. Oderſtr. 14 
W billig zu vertaufen ar. Open! 112 bei 


0 
| 


Treſſen, altes 


Zinn, Zink 
Knochen, wird der 


M. A. Cohn. 


P> Echte und unechte Militair- 
Eee en, wie Schärpen, Por⸗ So | 
tepees, geitidte Sachen ꝛc. werden angekauft 


Krautmarkt 977. N 
a re an EEE 
= Gold, Silber, Uhren, Treffen, Zinn, Kupfer 
Meſſing, Blei, Betten, e aka Wesch | 
zc. kauft und zahlt die höchften. Preiſe &. Cohn, 
Roſengarten 300. — . ö 


Für altes Eiſen, Kupfer, Meſſing, Blei, 
Zinn, Zink, Haſenfelle, Knochen und Lumprn, wird 
der höchſte Preis gezahlt nur Baumſtraße Nro. 990, 
in der Nahe der Srunenfgaße. | 


Grüne Glasbrocken kauft fortwährend und 
kahlt für den . 8, 9 und ale nachdem das 


Quantum iſt, F. WW. Kratz, 
a f Breiteſtraße Nr. 360. ö 


Es iſt am Sonnabend in der Nacht zwiſchen 1—2 
Uhr von dem Schaujpieihaufe bis zum Bahnhof ein 
langer brauner Pelzkragen, mit dunkel othem Fu: ter, 
verloren Wer denſelben gr. Laſtadte 193 parterre 
links abgiebt, erhält eine gute Belohnung, 


Wohn -Gesuch, 

Zwei bis drei Zunmer, möblirt oder unmöblirt, 
werden zum 1. Marz von einem ſoliden u. prompten 
Mietber am Kohlmarkt, Roßmarkt, Reifſchlager⸗, 
Grapengießer⸗ oder Breiteſtr., 1 Treppe od. parterre, 
mit 2 ſepararten Eingängen, geſucht. — Ad⸗ 
dreſſen mit Angabe des Miethspreiſes sub C. I. 
in der Expedition d. Bl. 


Jwei Chaler Belohnung. 
Eine goldene Broche mit 3 Steinen iſt mir des 
Abends vom 1. zum 2 d. Mts., in dem Lo al des 


—— N 


Hrn Kiepke abhänden gekommen oder verloren. Wer 
den Verbleib derſelben nachweiſt oder Roſengarten 
abgiebt, erhalt obige Belohnung. 


werden dauerhaft reparirt 


Roſengarten No. 292, 3 
C. A Gierke, Schuhmachermſtr. 


274 u. 75 im Laden 


Gummi-Schuhe 
Tr. 


1000 Thaler können gegen genügende Sicherheit 
ſofort ausgeliehen werden Naheres in der Exp. d. Bl. 


5000 Thaler werden auf ein Haus von 
27,060 Thlr. Feuerkaſſenwerth zur zweiten Stelle — 
nach 10,000 Thlr. — zum 1. März geſucht. Selbſt⸗ 
darleiher erfahren das Nähere in der Exped. d. Bl. 


1000 Thlr. werden auf ein Haus in der Stadt 
von einem vermpten Zinszahler zum 1. Mai oder 1. 
Junt geſucht. Selbſidarleiher erfahren das Nähere 
in der Exped. d. Bl. 


Wohnungs-Veränderung. 
Ich zeige meinen geehrten Kunden hiermit an, 
daß ich meine Wohnung von der Breitenſtr. nach 


dem Roſengarten Nro. 298—99, beim Partikulier 
Hrn. Scharfenberg, verlegt habe. 


Brulow, Nadlermeiſter. 
00 Schachtruthen geſp. Fundamentſteine werden 
zu kaufen geſucht durch Franz Bernsce 
jun., Breiteſtraße 370. 


200,000 Mauerſteine 
werden zu kaufen geſucht durch 
Breiteſtr. 


Franz Bernsee jun., 370 


Eine Reſtauration und Caffeehaus, nahe bei der 
Stadt, wird zu pachten oder kaufen geſucht durch 


Franz Bernsce juw., Breiteſtr. 270 


Gummiſchuhe reparirt und ladirt 
O. Hofmann, Mönchenbrückſtr. 206, 
Da meine Frau ſich von mir entfernt hat, warne 
ich Jeden, ihr auf meinen Namen etwas tu borgen. 
A. Wilke, Louiſenſti. 750, 


Eine Boa iſt auf dem Wege von Stettin nach 
der Kupfermühle verloren. Der eh liche Finder wird 
gebeten, ſie bei dem Backermeiſter Kruſe in Kupfer- 
mühle gegen Belohnung abzugeben. 


Feine u, grobe Waſche wird gut gewaſchen Grabow 
Breitſtr. 119, Hinterh 1 Tr r., a Schock! Thlr. 20 Sgr. 


Sbabw-OHhA Uk. 


Mittwoch, den 6 Februar: 
Zum Benefiz für Herin Weiss. 


g ampa 


oder die Marmorbraut. 
Große Oper in 3 Akten v. Scribe. Muſik v. Herold. 


Wintergarten 
von Carl Baer. 


Heute, Dienſtag den 5ten Februar, Quartest. 


Uallece-Roy 
große Domiir. 671. 

Heute, Dee den 5. Februar: 
Concert a la Strauss. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2 ½ Sgr. Ende 10 Uhr. 

* 
Caflee-Royal. 
Heute Abend: Sauerkohl mit geräucher⸗ 


tem Schweinskopf, Bratwurſt, geräucherter 
Rinderpöckel-Zunge und Lungenwurſt. 


—ͤ— — — 


„Schützen⸗Haus zu Grabowi⸗ 


Dienſtag den 5. Februar: 


Faſtnachts⸗ Ball. 


Anfang 7½ Uhr. 


Wozu einladet ©. Malchow. 
Dienftag, den 5. d. M: 
i 49 
wozu ergebenſt einladet 
Wittwe Fedrou, 
Charlottenthal, früher Herz'ſches Lokal. 


Fasın chis-Bal 


al, * 


Börse vom 4. Februar 1856. 


Berliner 
8 K. und N., 4 9614-4 ba IR P. Sch. obl. 4 | 811, B 
Preussische Fonds- und gem Bi; 4 99 62 168 11 5 7 8 92½ ba | 
1 1 5 . = 
Geld-Course. / Preuss. 4 | 95, G fen. 0d 486 0 
J.] West. Rh.] & | 94½ bz „ A. 300 fl.. 5 | 91½ B 
Freiwill. Anl. 4½ 100½ B Sachs. 4 94 ½ bz „ B. 200 fl. — 20 ½ G 
St.- Aul. 5052 4½ 101 bz ISchles. 493% B 'Kurh. 40 thlr. | 39 B 
5 1858 4 97 bz Pr. B.-Anth.| 4 134—40 bz Baden 35 fl. — 27 6 
„ 54/55 4½ 101 bz Od.-D.- B. O. 4½ — — amb. Pr.-A.| —| 65%, G 
St. Pr.» Anl, 1334111234, bz Friedriehd’or! —| — — 
St. Schuldsch. 3 ½ 87% bz Louisd'or, —[110 ba Eisenbahn-Actien. 
Seeh.- Prüm. — 148 B — 
K. & N. Schld. 3 ½ 86 ½ G Ausländische Fonds. Aachen-Duss. 3 ½ 87%, B 
Brl.-St.-Oblg. 4½ 101 6 „» „ „kr. 4 89% 90 ½ bz 
„ „» % 3½% 86 G Brschw. B-A.! 4 1127-28 bz „ II. Em. 4 | 88% bz 
K. & N. EIdbr. 3 ½ 97 ½ B Weimar „ 4 114½ 15 bz Aach. -Mastr. 4 | 591, bz | 
Ostpr. Pfdbr.3½ 92 bz Darmst. „ —122—22½ bz 5 „ Fr. 4½ 91%, bz 
Pomm. „ 3½ 96% bz Oest. Metall. 5 82—82½ bz Amstd Rott. 4 83½% —84 bz I 
Posensche, 4 101½ 6 „ bar Pr-A. 4 102½ 3 ½¼ bz uG|Belg. gar. Pr. 4 | — — 0 
Fos, n. Pfdb. 3 ½ 91½ B „ Nat. - Anl.] 5 | 84½ — ½% bz Berg. Märk. 4 86 ba 
Schles. Pfdbr. 3 ½ 91% B R. Engl. Anl. 5 104 baz „ Pr. 5 101% bz 
Westpr. „ 3½] 88 bz „ 5. Anl. 5 | 941, B „ II. Em. 5 100% bz 


Die Börse war sehr günstig gestimmt und 


Heute Saftnacht- Abend: 
orwurſt mit Sauerkohl 


Schm 
bei Heinrich Stick, Oberwiefk No. 2, 
N * 1 N a U 
Cafferhans zur welssen Taube. 
Alle Sonntage und Montage Tanzvergnügen 
und den 5. Februar Faſtnachts⸗Ball, wozu erge- 
benſt einladet und um recht zahlreiche Gäſte bittet 


J. Faber. 


Bairische Bier- Halle 
Weber, Heumarkt Nr. 26. 


Heute, Dienſtag den 5. Februar zur Faſtnacht: 
delikate Bratwurst und Schmorkohl. 


Zur Faſtnacht! 


| lade ich meine geehrten Gaſte ergebenſt ein. 


Otto, Stadt Bromberg. 


Wu vermiethen. 


Ein freundliches zu Gr-Stepenitz und 
0 dicht am Papenwaſſer gelegenes Haus 
Musen nebſt Garten iſt zum üſten Februar oder 
n April d. J. zu vermiethen. 

Das Haus enthält 6 Stuben, 6 Kammern, den 
nöthigen Wiethſcha ts-Naum, Keller, Küche 2c., jo 
wie 2 Ställe. Der dazu gebdiige Garten mit ſehr 
ſchönen Obstbäumen iſt 3 Morgen groß und dicht 
am Hauſe gelegen; auch find 3—4 Morgen Wieſen 
mit zu vermietben, 

Näberes Stettin kl. Domſtr. No. 782, Co ntoir 
parterre, oder Gr.⸗Stepenitz Strandſtr. No. 93 bei 
Capt. Lieckfeld. 


Kl. Oderſtr. 1049, 2 Tr. hoch, iſt eine Schlafſtelle. 
— -¼ — — 


| Im Wohnhauſe des Actien-Speichers Nr. 50 
ſoll eine Wohnung, zum Comtoir ſich eignend, ein⸗ 
| erichtet werden. Um den Wünſchen der darauf re- 
Hlentirentoen Miether dabei nachzukommen, wollen ſich 
dieſelben gefalligſt an mich wenden. 

I. Ludendorff. 


—— ee 


| 
j 


CH 


fte 


— nn — — 


Im Aktien⸗Speicher Nr. 50 
ſind ſofort noch einige Boden zur Vermiethung frei. 


Ein freundliches möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 
ſogleich zu vermiethen Breiteſtr u. Paradeplatzecke 378 


Grapengiesserstrasse 165 
iſt eine Stube nebft Kammer und Küche, auf dem 


Hofe, zum 1 Marz oder auch ſofort zu vermiethen. 
Näheres im Laden. 


— — — 
Ein geräumiger Lad n, 
zu jedem Geſchäft paſſend, iſt zum 1. April 1856, 
Schuhſtr 560 zu vermiethen. Naheres daſelbſt, part. 
— — ́ œ T — — 

Neutornei 21 b. iſt Stube, Kammer u. Küche zum 
1. Marz zu vermicthen, 


Ein Quartier von 4 Stuben nebſt Zubehör zum 
1 April und 1 Quartier von 2 Stuben u. Zubehör 
ſchon früher zu vermiethen gr. Laſtadie 224. 
Kohlmarkt 619 iſt eine Hinterwohnung, 2 Tr. 
boch, beſtehend aus 2 Stuben, Kammern und Küche 
zum 1. April d. J. zu vermiethen. 


Kl. Wollweberſtr. Nr. 728 iſt eine kleine Hinter- 
ſtube mit auch ohne Möbel ſogleich oder zum Ajten 
März; zu vermiethen. 


a 


— ———— 


— | 


Grapengießerſtr. 428 iſt 
2 Gıb., 3 Km. 


m., Küche nebſt Zubehör, 
zu verm. Nah 


eres 1 Tr. 


Mönchenſtraße No. 599 ſind 2 Stuben ne 5 
behör zum 1. Marz zu ee 4 2555 
2 Schlafſtellen Roſengarten 265, 1 Treppe rechts. 

Eine Stube und Küche, 1 Tr, hoch nach vorne, 


iſt an eine einzelne Dame oder Herrn zum 1. Marz 
zu vermiethen. Näheres kl. Papenſtr. 311. 


Apel Stuben mtt 
abzulaſſen, Reifſchäger- 
2 Treppen 


Kohlmarkt 155 iſt die 2. 


zum 1 April 


und Beutlerſtr.-Ecke Nr 53, 


— 

. Etage, beſt. in 4 Stuben, 
Alkoven nebſt allem Zubehör zu vermiethen. 

r 

Schuhſtr. 147 iſt die 2. Etage, beſtehend aus 6 

Stuben nebſt allem Zubehör zum Br April zu verm, 


die dritte Etage, beſt. in T Am 


— . ͤꝙ———— —— 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. | 
Ein ordentlicher, mit guten Empfehlungen ver- 
ſehener Hausknecht findet ofort einen Dienſt bei 
WV. Johanning, 
Grapengießerſtraße 170. 


Ein Schulamis⸗Candidat, 


der bereits 2 Jahre als Hauslehrer fungirt hat und 


in fremden Sprachen, ſowie in der Muſik gründli⸗ 
chen Unterricht zu ertheilen im Stande iſt, ſucht zu 
Oſtern d. J. in der Nähe von Stettin eine Haus- 
lehrerſtelle. Hierauf Reflektirende belieben ihre Ad⸗ 


drefie mubb I. MB. an bie Ep. d. DL. zu Len, 


Ein Handlungs-Commis (Materialift) ſucht in 
ähnliche Branch. ein Unterkommen. Adr. ſſen bittet 
man gefälligſt in der Exped. d. Bl. unter V. 4. 
abzugeben. 


fort placirt werden durch Franz 

see Jun., Breiteſtr. 270. * 
Einer tüchtigen Köchin, mit guten Atteſten, wird 

ſofort eine Stelle nachgewieſen durch 

Franz Bernsée jun., Breiteſtr. 370. 


Für ein hieſiges Eiſenwagren⸗Geſchäſt wird ſo⸗ 
fort ein Lehrling verlangt. Näheres in der Exped. 
dieſes Blattes. 


Ein gebildetes Mädchen in geſetzten Jahren, 
ſucht zu Oſtern oder auch früher eine Stelle als 
Geſeuſchafterin bei einer alleinſtehenden Dame, auch 


würde fie die ſelbſtſtandige Führung einer Wirth⸗ 
ſchaft übernehmen. Darauf Reflectrrende werden 


„ 
3 Lehrlinge für's Material-Geſchäft können ſo⸗ 
Bern- 


0 
J 


gebeten ihre A reſſen unter A. St. 18. in der 


Expeb. d. Bl. abzugeben. 


Polizei⸗Bericht 


vom 27. Januar bis 2. Februar 1856. 
Entwendet iſt; Aus einem Hauſe am Parade- 
platz ein Abfallrohr, 8 bis 10 Fuß lang. — Aus 


| einem Hauſe der großen Laſtadie 6 leinene Hemden, 


gez M B. und 3, 4, 5, 6. — Aus einem Hauſe der 


Heiligengeiſtſtr. / Faß Butter. — Aus einem Tanz⸗ 
ſagl in Grabow 1 großes grau- und ſchwarzfar iges 
Shawltuch mit lilla Kante und 1 schwarzer Taffet⸗ 
Hut. — Aus einem Hauſe am Roßmalkt eine kleine 


ſilberne Evander⸗hr nut Goldrand und mit einer 
wand. verſehen; auf der Außenſeite ein Herz 


(gravirt). — Aus einem Hauſe in der Hühnerbeiner 


ſtrate ein ſchwarz⸗ſeidener Mantel. — Aus einem 
Hauhe in der Pflugſtr. 2 roſa Jaconnet⸗Kleider, jedes 


mit 3 Saumen, 1 weißes Muutleid, mit 9 Saumen, 
1 geitidter weißer Unterrock, 1 Baſta⸗Rock, oben zum 
Zuſammenzie en, 1 weißer Parchend-Unterrock mit 
ee Vinte, 1 Ihmarzex. jch 
Atlas, 1 blau- u. graugeſtreiftes Inſett von Bxillich 

— Aus einem Hauſe in der Breitenſtr. eine meſſing. 
Schiebelampe. — aus einem Hauſe in der Splittſtr. 


ſchadhafter Bournus von 


eine kupferne Kaſſerolle von 6 Quart Inhalt. — 


Aus einem Hauſe in der Frauenſtr. ein ſchwarzer 
Tuchrock, 1 Paar ſchwarze Buckekmhoſen, eine ſchwarze 
Tuchweſte und 1 % — Aus einem Hauſe im Jo- 
hanntstloſter ein grauer Lama-Mantel mit violettem 
Futter, 1 ichwarz⸗ſeidener Sommermantel, 1 ſchwarz⸗ 
ſeidener Ueberrock, 1 grauer Thybett⸗Ueberrock, ein 
grüner Thypet⸗leberrock, 1 graucaurırter lein. Ueber⸗ 
rock nebſt Jacke, eine grauwollne Jacke, 3 weiße Un⸗ 
terröcke, 1 rehfarbiger Kamlottrock, 1 Ueberrock von 
Kattun, eine weiße Beitdecke. 1 


Als muthmaßlich geſtohlen iſt angehalten: Ein 


neuſilberner Theeloffel. — Ein ſchwarzes Kamlolt⸗ 

Klaio u. 1 weißes uch. 5 kupferne u. 2 meſſingne 
Keſſel. — 3 tupferne Kaſſerollen. — 2 kupferne Lhee⸗ 

keſſel. — 1 Deckbett. — 1 Pfubl. Ein Stuhltiſſen⸗ 

Bezug von Canewas, woraus Blumen in jchwarzem 

Wougrunde geſtickt find. Ein Kopftiſſen⸗Bezug 

mit kleinen rothen Streifen, 

Gefunden iſt: Auf dem Ko:Imarkt 1 Dienſtbuch, 
auf den Namen Louiſe Wild aus Bredow lautend. 
Paradeplatz 1 kleiner ſüberner Theelöffel. — 
In den Anlagen vor dem Königsthor ein blechener 
Kaſten, 13%“ lang, 9 ½“ breit u. 4“ hoch, mit meſ⸗ 
ſingenem Handgriff auf dem Deckel, einem ſtarkem 
Vorhangeſ lotz von demſelben Metall, 2 Einſaßen, 
der untere davon mit 2, der obere mit 4 Abthetlungen. 
— In der Gartenſtr. auf Grünhof 1 Holzſtange mit 
einer eiſernen Spitze. — Am Paradeplaße 2 kleine 
Schlüſſel. — Im Schauſpielhauſe ı weißes Batiſt⸗ 
Taſchentuch mit breiter geblümter durchlöcherter Kante, 
— In der Droſchke Nr. 40 ein Paar grau- und 
ſchwarzmelirte Buckekinhandſchuhe. 
Laſtadie ‚ein Pfandſchein Nr. 535, auf den Namen 
> [4 % 


Möbeln find ſogleich billig Scheel 


Verloren iſt: Von der Oder bis zur Bollenſtr. 
ein geldener Siegelring mit einem rothen Stein, 
worauf die Buchſtaben J. W. und im Innern der 9. 
Mai 1822 gravirt find. — Vom Roſengacten nach 
dem Schloß bofe Packet, enthaltend 12 Schiffsrech⸗ 
nungen unterzeichnet Friedrich Poll. 

Derunglüdt; Am 27. d. M. fiel ein Schiffs⸗ 
junge in die Oder und ertrank. 


Dtm. - 8. Pr. 4 | 88%, G Frz. St.-Eisb.| 5 1565 7½ bz Obschl. Lit D. 4 90 ½ ba 
Berl. Anhalt. 4 165½ 6 0 „ r. 3 55% B. „ „E. % 80 2 

51 1 55 4 95 bz Ludw. Bexb.] 4 155—57½% bz P. W. (S. B.) 4 57 dz 
Berlin- „ 2 bz Magdb.-Halb.] 4 1194,95 bz „„ Ser. I 8 Yan 

„ „re ½ 0% G Magdb.-Witt. 4, 50 b A I e 

5. au a 4a 102 u Magd. W.-Pr. 4½ 97% bz Rheinische 4 112¼ —13 bz 
Berlin- P.-M. 100—99 „% bz Mainz -Ludh. 4 | — — „ (St.) Pr.] 4 113. bz 

4248 B. 5 93 baz Mecklenburg. 4 56% bz = IE 41 — 

Be . 54% . B. Münst. -Ham. 4 | 93 baz » V. St. g. ½ 84 6 

„ „ L. P. 4 99 51 bz Nst.- Weissen 4, — — Ruhr.-Crefld.d % 85 B 
Berlin  Stett. 71 173—76 bz Niedschl.- M. 4 | 93%¼—94 bz 5 Pr. 1. 4½% 9834 bz 4 

1. „ „Fr. 101%, B „ Fr 4 98% G Starg.-Posen. o ½ 95 ½ bz 
Brsl. ER 1 1188 55 Pr. I. II. Ser.] 4 931% bz > Pr.) 4 | 911, G 
Cöln:-Minden 3% 105 5 — F 2 8 ee „ ½% 9 % ba 
ln. 5 52 6 5566 a bz „ VI. „ 5 102 ½ G Thüringer 4 110½ —15 bz 

„ nE r. 5 109 4 G Niedschl. Zb.| 4 70 bz » Prior. 4½ 99%, G@ 

„ II. Em. 5" 91 5 Nb. Erg 5 60—61 bz „ II. Em. — 99% B 

5 7. } 5 rior. lern, Wilh.-Bahn | 4 1199-200 bz 

5 an Em. 8 ch G Obschl. Lit. A. ½ 216% 17 ba „ neue 4 169½—71 62 
Ihn IV 2 90 4 G 9 „ B. 3½/184½ bz „ Prior. 490 bz | 
üss, -Elberf.| 4 11347, —40 bz „ Pr. A. 4 92 6 

„ „ Pr] 4 0% 5% 101% „ „ B. 3½ 811, 6 ; 


Stettin. — Druck von M. Graßmann, 


rdentlich umfangzeichen Geschäfts eine sehr 


namhafte Steigerong und schlossen fest. 
— En 


| 


— Auf der großen 


